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Statistik der Gemeindesteuern

im

Kanton Bern.

Einleitung.
Die vorliegende Statistik der Gemeindesteuern im Kanton

Bern ist eine Erneuerung der pro 1882 und 1893 veröffentlichten

analogen Arbeiten1 des kantonalen statistischen Bureaus
betreffend das Gemeindesteuerwesen. Der erste Impuls zu dieser

neuen Darstellung der Gemeindesteuerverhältnisse gab eine vom
Berichterstatter der Staatswirtschaftskommission im Grossen Rate
seiner Zeit geübte Kritik mit Bezug auf die in der frühern
Übersicht enthaltene Rubrik «Gesamtsteuerkapital», deren Summen

freilich auf nicht ganz zulässige. Weise berechnet worden

waren; sodann erschien die Erneuerung der Gemeindesteuerstatistik

schon durch die öftere Nachfrage nach bezüglichen
Angaben beir hierseitigen Stelle angezeigt.

Die Nachweise bezüglich der Steueransätze beziehen sich

auf die Jahre 1894—1897, während die Ermittlung der
Steuerkapitalien und der bezogenen Steuersummen auf das Jahr 1897

basieren. In der neuen Darstellung sind nun die verschiedenen

Steuerkapitalien in der einheitlichen Rubrik « Gesamtsteuerkraft»

zusammengefasst, und zwar nach vorausgegangener Umrechnung
auf einen gleichwertigen Faktor.

Die Betrachtung, die wir im Eingange zur frühern Arbeit
über das Gemeindesteuerwesen anstellten, trifft heute noch in

1 Yergl. «Mitteilungen des bernischen statistischen Bureaus», Liefg. 3,

Jahrg. 1883, und Liefg. 3, Jahrg. 1894.

Statistik àer Oemeinàesteueru

im

Kanton Lsi'n.

^irilsitunA.
Dio vorlioxondo 8tatistik dor Dvmoindvstouorn im Ivanton

Horn ist eins Drnonornn^ dor pro 188L nin! 1893 voröüont-
lioliton analop'on 4>l>oiton ' clos kant>»nalon statistisokon Duroaus
kotrvlkond das Domoindostouorwoson. Dor orsto Impuls /u cliosor

rmuon DarstvllunA 6or Domoindostouorvorkältnisso Aad oino vom
Doriolitorstattor <Ior 8taat8wirtsoliakt8kommi88ion im lirosson Dato

soiuor Xoit "oül»to Kritik mit Do^u^ ant <Iio iu dor Irükorn
Dkorsiokt ontlialtono Dukrik «Dosamtstouorkapital», cloron 8um-

mvu troiliok ant niokt ^an/ ^ulässiZo tVoiso korooknot woialon

waron; sodann orsokion dio DrnouorunA dor Domoindostouor-
Statistik solmn duroli dio öltoro X-aolitra^o naoli koxü^Iiolion
^npnkon boir luvrsoitipon 8tollo airMMiKt.

Dio Xaoliwoiso ko/ÜA'liok dor 8touoransatxo ko/iol>on siok

ant dio laliro 1894—1897, wäkrond dio XrmittlunA dor 8 tonor-
Kapitalion und dor ksM^onon 8touorsummon aut das dakr 1897

kasiorvn. In dor nouon DarstollunA sind nun dio vorsokiodonon

8tvuorkapitalion in dor oinkoitliokon Dukrik « Dosamtstonorkralt »

/usanunonAolasst, und /war naok voraus^op'an^onor DmrooknunA
aut oinon ploiolnvorti^vn 1'aktor.

Die DotraolitnnA, dis wir im DinAanM xur ti üliorn ^.rkoit
übor das Domoindvstouorwoson anstollton, triM Konto nook in

" Vor^I. « ÄlittsilunAsa clss doinisoksn statistisokon Lnroans», Kiokg, 3,

.lalu^. 1883, und IlokA. 3, lain^. 1894.
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erhöhtem Masse zu, als damals; sie lautete im wesentlichen
wie folgt:

Wie im Staatshaushalt, so bilden die Steuern im Gemeindehaushalt

einen gewichtigen Paktor administrativer und
finanzieller Natur. Ohne Steuern könnten heutzutage weder der
Staat, noch die meisten Gemeinden existieren, d. h. ihre Kulturmission

erfüllen. Die Steuern, in welcher Form sie auch

bestehen, sind daher ein unentbehrliches Hülfsmittel zur Bestreitung

der öffentlichen Ausgaben geworden. Immer mehr steigen
die Bedürfnisse und die Anforderungen aller Art an Staat und

Gemeinde; immer grösser wird die finanzielle Verpflichtung und
damit auch die Verlegenheit, denselben zu entsprechen. Im
Staatshaushalt mag die Sache wohl leidlich, mitunter auch leicht
geschlichtet werden, indem der Staat über ungleich mehr und

ergiebigere Finanzquellen verfügt, als die Gemeinden. Und wenn
der erstere auch in Verlegenheit geraten sollte, so kann ihm für
den Ausweg nicht bange sein: Der Staat nimmt das Geld, wo
er es findet, oder er verschafft sich welches in Form von
Anleihen, oder schafft selbst neue Werte in Form von Papiergeld.
Die Gemeinden aber finden in der Regel nicht so leicht
flüssiges Geld; eigenes, abträgliches Vermögen besitzen die

Einwohnergemeinden, namentlich auf dem Lande, meist wenig;
andere Einkünfte sind gewöhnlich nicht vorhanden, und so

bleibt der grossen Mehrzahl der Gemeinden nur der einzige
Ausweg der Steuererhöhung übrig. Diese gestaltet sich aber

um so empfindlicher und drückender, als in den Landgemeinden
die Steuern überhaupt zum grössten Teile auf dem ohnehin
stark verschuldeten Grundbesitz laston. Ist daher etwa noch
eine Steuererhöhung der Mehrzahl der teilpflichtigen Gemeindeglieder

nicht genehm, so befinden sich die Gemeindebehörden

in einer förmlichen Zwangslage. Jedenfalls dürfte es an der

Zeit sein, die grosse Ungleichheit im Gemeinde-Steuerwesen,
sowie hinsichtlich der finanziellen Leistungen der einzelnen
Gemeinden für öffentliche Zwecke überhaupt im Wege der

Ausgleichung der Lasten und einer richtigem Verteilung der
staatlichen Hülfsmittel an die Gemeinden (ähnlich wie dies im
Schul- und Armenwesen bereits geschehen) möglichst zu beseitigen.
Diesem Zweck soll u. a. auch die vorliegende Arbeit dienen
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srliöiitsm Na88s ^u, a>8 damaÌ8; 8ÌS lantvts im vvs8sntiisksn

ms tolAt:
^Vis im 8taat8Ìiau8ÌiaIt, 80 kildsn dis 8tsusrn im Osmsinds-

>>an8Ìiait sinsn ASMSKÜMN Oàtor adminmtrativsr umi knan-
siisllsr Xatnr. l) Ims 3tsusrn könntsn iisutinitaAS >vsdsr dsr
8tsat, nosli dis mvi8tsn <!smsimisn sxi8tisrsn, d. Ii. ilirs Ivoitor-
MÌ88Ì0N srküllsn. Ois 8tsusrn, ill vvslsiisr ?orm 8ÌS ausli bs-

8tsiisn, 8ill<! daiisr sin unsntbokrlio>is8 Oült8mittöl ^ur Oö8trsi-

tllllA dsr ötksntiiolisn ^im^aiisn Asrvordsn. Immsr msiir «tsi^sn
dis ösdürtni880 und dis ^ntordsrnnAsn allsr ^rt an 8taat uni!

Osmsinds; immsi' ^ro88vr wird dis tinanÄsiis Vsrptiioiitnn^ und
damit iuisl, dis VsrisASniisit, dsn8ölksn xn sntsprssksn. Im
8taat8Ìian8ÌiaIt ma^ <!is 8aoks wokl Isidlisii, mitnntsr ansti Isisiit
AS8odIisktst wsrdsii, inclsm dsr 3taat übsr un^Isioli msiir nnci

srAisdiAsrs itinauxc>uollsn vsrknAt, aÌ8 <iis Osmsindsn, Ond wsnn
dsr sr8tvrs m ist, in VsrlsAöniisit ^sratvn 8oIIts, 8v lann ilim knr
den ^.nswsA llisiit kan^s 8öin: Osr 8taat nimmt da8 Osld, wo

sr S8 tindst. odsr si' vsrssiiadt 8isli wsioiis8 in Oorm von à-
ioiksn, odsr 8skakkt 8slb8t nsns VVsi'ts in Oorm von OapiorZvid.
Ois (Zsmsindsn absr tindsn in dsr Os^si niskt 80 isiodt ÜÜ8-

8ÌM8 Oskd; SÌASNS8, ai>tr!ÌAÌisiis8 VsrmöASN i)S8Ìtsîon dis Oin-
wokinsr^smsindsu, namsntiisk ant dsm Oamls, msi8t wsni^;
amisi's Oinkünkts àd Aswöindisi, niolit vurtiandsn, und 80

blsiiit dsr Aro88sn Nsiirxaiii dsr Osmsindsn nur dsr sin^iAs
^.nswsS dsr 8tsnsrsrköIinnA nkri^. Ois8S Asstaltst 8ioli aksr
um 80 smpdndliskisr und drüsksudsr, a>8 in dsn OandMinsindsn
dis 8>snsi'n übsrliaupt imm ^rö88tsn I'siis ant dsm olinslnn
8taà vsi'8sl,n!<!stsn Orundbs8it« ia^tsir l8t dalisi' stwa nosli
sins 8tsusrsr>mininA dsr .Vlsinxa!,! dsr tsiiptlisiiti^'sn Osmsinds-

^iisdsr nisiit ^snstnn, 80 bsLndsn 8isk dis Oomsindsìiklmrdon
in sinvr kürmlisiisn /wan^8la^ss dsdsnkails dnrkts vs an dsr

/sit 8sin, dis AI088S On^isisidisit im Osmsinds-8tsusrvvs86ll,
80VVÌS >iin8is>itlisli dsr àanxislisn OsÌ8tun^sn dsr sinxsinsn
Osmsindsn knr öMntlisiis /rvssics nksriiaupt im ^Vs^s dsr

à8^1siolnin^ dsr O»8tsn und sinsr risiitiAsrn Vsrtsilun^ dsr
8taatlislisn ilüik^mittsi an dis tismsindsn <a!miis!> vvis diö8 im
8slml- und GrinsnWV8SN dsrsik ^s8si>siisn) mö^iisi>8t?in bö8sitiAön.
OÌS8SM /vvsslc 8oII n. a. ansli dis voriisMnds ^rbsit disnsn



Die Gemeindesteuerverhältnisse im allgemeinen.

Die hier folgenden Nachweise betreffend Steuerkraft und
Steuerbezug der Gemeinden beziehen sich auf das Steuerjahr
1897. Zur Stunde ist noch das Gesetz über das Steuerwesen
der Gemeinden vom 2. September 1867 in Kraft; es soll
dasselbe daher für den Gemeindesteuerbezug sämtlicher Gemeinden
des Kantons massgebend sein.1

In der gemeindeweisen Übersicht finden sich diesmal die

von Gemeindeunterabteilungen (z. B. von Schul- und Bäuert-
gemeinden erhobenen Steuern ebenfalls specifiziert aufgeführt;
ebenso sind die sogenannten Extrasteuern sozusagen überall
inbegriffen.

1 Wir führen nachstehenden schein atischen Vergleich der gesetzlichen
Grundlagen und Unterschiede im Staats- und Gemeindesteuerbezug zum
Verständnis der Steuerveranlagung auf.

A. Staatssteuerbezug.
I. Vermögen (vom Tausend).

Im alten Kanton :

1. Grundsteuer mit Schuldenabzug.
2. Kapitalsteuer von den auf Grundeigentum versicherten Kapitalien

und Renten.
Im neuen Kanton (Jura):

1. Grundsteuer ohne Schuldenabzug.

IL Einkommen (vom Hundert).
Im alten und neuen Kanton:

AVenn 1 %o vom Vermögen, so ist zu erheben vom:
1. Einkommen I. Klasse (Arbeit, Enverb) 1,50%.
2. » II. » (Leibrenten, Pensionen etc.) 2 %.
3. » III. » (von verzinslichen Kapitalien, von welchen die

Vermögensseuer nicht entrichtet wird [Obligationen, Aktien, Depositen])
2 50 "/

B. Gemeindesteuerbezug.
I. Vermögen (vom Tausend).

Im alten Kanton:
1. Grundsteuer ohne Schuldenabzug.
2. Kapitalsteuer von den auf Grundeigentum versicherten Kapitalien

und Renten.
Im neuen Kanton:

1. Grundsteuer ohne Schuldenabzug.

I)iv tlmneimlostmä'vm'liiiltniss? im »Il^smsins».

Ois idsr koi^sndsll !7aoinvsiss dstrskkslld Ltkllsrirrakt um!

8tousrksiîu^ dsr Osmsindsir bs^isüsir sisü nuk das Ltsusrjaür
1897. Zur Ltmrds ist uooü «Ins Ossà üdsr das Ftsusrvvsssll
«isr Osmsilldsll vom 2. Lsptsmksr 1867 in Iviakt: ss soll das-

selbs dadsr kür dsll OsmsilldsstsllsrbWUA sämtlisüsr Osmsilldvll
dss Oantous massMÜölld ssin.'

In dsr ^omsillds>vsi8sll Öbsrsisüt ülldsll sisd dissmai dis

voll KsmsindslllltsradtsilllllMll O. voll 8süu1- und Oüuort-

Asmsilldsll orliodsllsll Ltsusrll vbsllkalls spsoiki/iort auk^skülirt:
sdsllso sind dis so^sllanutsu Oxtrastsusrll so/usa^sn üdsrail

illds^rikksll.

' VVil' lüdron nsolmtàondon soiismntisolion VsrAioioli clsr Msot^Iiolion
(ll'undlnMn und lintorsodiodo im Ltnà- und llomsindostousrdo^ug üum
Vorsdindnis dor Ltousrvornnlng'uvg' auk.

H. 8tas.tsstsuerbez:ug.
/. 17;r«îôAe» (vom lausond).

Im niton iînnton:
1. üimndstouor mit LoduIdsonii^uA.
2. ilnpitàtouor von den nnk dmudoiZontuin vvi^iolmàn Xn>ntaiion

uiicl konton.
Im nouon Hnnton k'Inra):

I. (irundstsUor oimo LolruidsnndxuA.

//. Mêonmon (vom Hunà-t).
Im niton nnd nouon Ivnnton:

IVonn 1 "/^ vo>n VormöKon, 80 ist XU oriiöiion vom:
1. iûinlionnnon I. KInsss (àvboit, liinvord) — 1,50 °/g.

2. » II. » t^^ìbronton, ?onsionon oto.) — 2

3. » III. » svon vor?iuslioi>sn Xnpitniion, von vvsiolion dio

Vormo^onssouor nivlit ontriolitot vdrd kOKIigntionon, diction. Ooposito»O —
5>6 "/

S. kornoindostsuords^ug.
7 I7oo/N)Aen (vom Innsond).

Im niton Xnnton:
1. stmodstouor oirno LoduIdonniziiuK.
2. Unpitnlstouor von don suk grundoixontum venuoirorton Iln^itniion

nnd Ronton.
Im nonon Ilnnton:

i. 6imndstsuor olnio 8otuddouni>xu^.
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Das rohe Grundsteuerkapital beziffert sich auf die respektable
Summe von Fr. 1,463,851,809

Die Grundpfandschulden belaufen sich auf » 488,128,354
Diegrundpfändlich versicherten Kapitalien auf » 267,595,053
Das Einkommen I. Klasse (von Arbeit) auf » 47,142,332

» » II. » (Leibrenten und

Pensionen) auf » 538,860
Das Einkommen III. Klasse (verzinsliche

Kapitalien) auf » 10,072,054

Auf eine einheitliche Summe (Vermögensfaktor)
umgerechnet, ergibt sich eine Gesamtsteuerkraft von Fr. 2,701,160,342
oder Fr. 5120 per Kopf der Bevölkerung. Diese Gesamtsteuerkraft

ergibt sich durch Addition des Grundsteuerkapitals (ohne

Schuldenabzug), der grundpfändlich versicherten Kapitalien, des

1 Stachen Betrages des Einkommens I. Klasse, des 20fachen

Betrages des Einkommens II. Klasse und des 25fachen Betrages
des Einkommens III. Klasse. Die bezügliche Umrechnung findet
sich in der Zusammenstellung für jede Gemeinde und es kann
dieselbe daher als Vergleichsfaktor zu verschiedenen
administrativen Zwecken dienen. Immerhin ist nicht zu vergessen,

II. Einkommen (vom Hundert).
Im alten und neuen Kanton:

Wenn z. B. 2 %o vom Vermögen erhoben wird, so bezahlt:
1. Einkommen 1. Klasse (Arbeit, Erwerb) 3

2. » II. » (Leibrenten, Pensionen etc.) 4

3. » III. » (von Kapitalien und Wertschriften) 5 %i
und zwar:

a. Verzinsliche Kapitalien, von welchen die Vermögenssteuer nicht ent¬
richtet wird (Obligationen, Aktion, Depositen etc.).

h. Grundpfändlich versicherte Kapitalien, welche der Staatssteuerpflicht
nicht unterworfen sind (Jura).

§ 4 des Gemeindesteuergesetzes lautet:

« Die Gemeindesteuer wird auf der Grundlage der Staatssteuerregister
erhoben, in der Weise, dass diese Steuerregister sowold hinsichtlich der

Schätzung des steuerpflichtigen Vermögens und Einkommens, als auch in
Betreff der der Steuerpflicht unterworfenen Personen und Sachen Regel
machen. Vorbehalten bleiben die in diesem Gesetze enthaltenen Abweichungen
und Ausnahmen (§§ 5 bis 11).

« Die Anlage der Steuer hat nach dorn nämlichen Massstabe zu
geschehen, welcher für die Staatssteuer festgesetzt ist.»

4

Das rako Lrundstonorkapital 1>oxiüoit siotl unk 41s rospoktublo
summv von 1,463,851,809

I)io (1i'nn4pkar>48oln44on koluukon sià uni » 488,128,354
I>iv^i'Mtt!j)tün<I!ic>> vorsiolioàn Xupitulion suif » 267,595,053
Ous Linkmnwon I. I<Iu880 (von dlrkoit) unk » 47,142,332

» >ì II. » (lâbi'gnwn nn4

l'onsionvn) unk » 538,860
Das Linkommon III. Iilu880 (vorxinsliolio

Xupitukion) unk » 10,072,054

^Vnk oins oindoitliolio 8ummo (VorinvASNukuktoi) nmAo-
roolinot, oi^idt sink oino Ko8umt8touk;ikrukt von ?r. 2,701,160,342
o4or ?r. 5120 por Hopk 4or öovvlksrnn^. Oioso dosumkstouor-
krukt or^ibt sioli 4nro6 d444itian 0o8 di'nnàsnorkupità (okno
8o>ni5ioni>>»xu^). 4or ^iun4pkün4Iio5 vorsiolwrton Kupltulion, 4os

15Ia<zI>vn LsttAMS 0o8 Linkommvns I. I<1u88o, «Io8 20kuàon 11o-

1rnA68 t1o8 Linkoinmons II. Xlusso nn4 «los 25kuokon Lotru^os
408 Linkon»non8 III. Klusso. I) I o doxü^liolio IIlNroczllNNNA Kn4ot
sioli in 4or /n8Uininon8tv»un^ tür jo4o komoinclo nn4 08 kann
4io8oI6o «labor als Vor^IviolmkukOlr x«r vor8obio4onon u4mini-
strativon /vvookon 4ionon. Immorlnn ist niolit xn vorMsson,

//. (vom Ilundoid).
Im alton und nousn Kanton:

5Vonn ü. 0. 2 vom Vornröz;on orbobon vdr«i. so bo^aldt:
1. lAnkommsn 1. Klasso (4 «boit, K«worb) 3 "/„.
2. » II. » (l.oibronton, Oonsionon sto.) — 4 "/„.
3. » III. » (von Kapitalien mal 5Vortsobrikto>«) — 5

und xvvar:

n. Vorxinslioko Capitalien, von uoloben die Vvrmü^onsstouor niobt ent-
riolitst vii'd (Ollü^ationon, Aktion, lloposito» oto.).

/<. Uruudpkändliolr vorsiolioido Kapitalien, ^volvbo der 8ta»tsstouorptliokt
niobt uutoiavorkon sind (.lnra).

H 4 des OonioiudostouorMsotiios lautot:

« lZio (Zemoindostouor vviid ant der Vrnndlaxo dor Ltaatsstouerro^istor
orbobon, in der îoiso, dass diosv 8touorre^istor smvold biirsiolitliob dor

KobàunK dos 8teuvrplliobtig«n Vermögens und Kinliominons, als auolr in
Ilotross dor dor Ktouorptliobt untmwoilonon l'eisono» und 8aobon ltepol
inaolion. 5'orbelialtou bloibon die in diosem tlosotxo ontkaltonon ^bvvoiobunMn
und Kusnabmon (^ 5 bis 1

« I)io .4nla^e dor 8touor bat naob doin nämliobun Uassstabo xu Zo-
soliobon, >volobor kür dio 8taatsstouoi^ kestAvsotxt ist.»



— 5

dass voii dieser Steuerkraft die Grundpfandschulden, weil
gemeindesteuerpflichtig, nicht abgezogen sind und dass somit der
betreffende Faktor um diese Summe zu hoch erscheint. Die
Sache bleibt sich gleich, auch wenn die Steuerkraft auf deu

Einkommensfaktor (Ertrag des rohen Vermögens plus Einkommen

I., II. und III. Klasse) basiert wird; das Verhältnis im

Vergleiche der einzelnen Gemeinden untereinander bleibt übrigens
dasselbe. Nach dieser letztgenannten Reduktionsberechnung
ergibt sich eine Steuerkraft von Fr. 127,011,118 Fr. 240,8

per Kopf der Bevölkerung.

Betrachten wir nun die relative Steuerkraft der einzelnen
Amtsbezirke unter sich, so finden wir folgende Unterschiede

resp. Extreme. Die höchste Steuerkraft weisen die Amtsbezirke
Bern mit Fr. 10,286 per Einwohner und Biel mit Fr. 6676 per
Einwohner auf, die niedrigste die Amtsbezirke Schwarzenburg
mit Fr. 2132, Frutigen mit Fr. 2785 und Freibergen mit 2887

Franken.

Wenn wir nun aber den Betrag der erhobenen Steuern
ins Auge fassen, so figurieren die Amtsbezirke mit der höchsten

Steuerkraft auch mit der höchsten Steuerlast, wie aus

nachfolgendem ersichtlich ist. Der Gesamtbetrag der pro
1897 erhobenen Gemeindesteuern beläuft sich auf die Summe

von Fr. 7,012,987 Fr. 13. 29 per Kopf der Bevölkerung,
und zwar wurde erhoben als Vermögenssteuer Franken
4,676,393 und als Einkommensteuer Fr. 2,336,594. Mit der
weitaus grössten Steuerlast erscheinen die Amtsbezirke Bern,
nämlich per Kopf Fr. 23. 05 und Biel Fr. 18. 73, mit der
geringsten dagegen die Amtsbezirke Erlach mit Fr. 5. 04, Dels-
berg Fr. 7. 36, Pruntrut Fr. 8. 20, Freibergen Fr. 8.34, Saanen

Fr. 8. 40, Büren Fr. 9. 12, Frutigen Fr. 9. 19, Trachselwald
Fr. 9.70 und Schwarzenburg Fr. 9,77 etc. Natürlich bewegen
sich die einzelnen Gemeinden sowohl hinsichtlich der Steuerkraft,

als auch der Steuerlast relativ noch in weit grössern
Extremen.

Stellen wir nun die pro 1897 ermittelte Steuerkraft mit
derjenigen von 1893 und 1882 in Vergleich:
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dass vc>li disssr 8tousrlcru1t dis Orundpàudsokuidsn, >vsii M-
moindoàuorptlioiitix, niokt ub^oxoMn sind und dass somit dsr
bstrànds Oátor um disse 8umms xu Oooli srsokvint. Ois
8ao1>s disibt siok Aisiod, uuoli vsnn dis 8teuoricruit uni «Ion

Oiulcommsnstàtor sOrtra^ dss rotisn VsrmöASNs plus Oinlcom-

msu I., II. umì III. Oiusss) kasisrt >vird; à Vsrkültnis im

VsrAloioìm dor sinxslnsn Osmsindsn untorsinundsr bleibt übri^sus
dussolbs. Xae>! disssr lstxt^enunntsn OsduktionsborsobnunA sr-
Fibt siob sius 8tsusrlcrukt von IV 127,011,118 — Or. 210,8

psr Oopt der OsvölksrunA.

Lstrsobtsn >vir nun <!is rolutivs 8tsusrlcrukt «Isr sinxslnsn
Vmtsbsxirlcs unter sioli, so dndsn ^vir lol^sndv Ontsrsobisds

rssp. Oxtrsms. Ois böobsto 8tsusrlcrutt weisen clis ^mtsbsxirks
Osrn init Or. 10,286 psr Oincvoimor und LisI mit Or. 6676 psr
Oin^vobnsr nui, dis nisdri^sts dis ^mtsbsxirlcs 8ob^v»rxsnburA
mit Or. 2132, Oruti^sn mit Or. 2785 und OrsiborMN mit 2887

Oruràm.

IVonn cvir nun ubsr don Lstru^ dsr srbobsnsn 8tsusru
ins rVu^s lusssn, so bguriorsn dis àrtsbsxirlcs mit dsr böob-

stsn 8tsusrlcralt uuob mit dsr böobstsn 8tousrlust, vviv uns

nuoblolAsudsm srsiobtliob ist. Osr Ossumtbotru^ <lsr pro
1897 srbobsnsn Oomsindsstsusrn bslüutt siob nut dis 8umms

von Or. 7,012.987 — Or. 13. 29 per Oopl dsr Osvölborun^,
und xnmr ^vurds orbobsn als VsrmöASNSsteuor Orunbsn

4,676,393 uu<l als Oinlcommonstsusr Or. 2,336,594. Zlit dsr
cvsitaus Zrösstsn 8tsusrlust srsobsinsu dis ^.mtsbsxirics ösru,
nümlioii psr Xopt Or. 23. 05 und llisl Or. 18. 73, mit dsr xs-
rinZston duASASu dis Vmtsbsxirbs Orluob mit Or. 5. 04, Osis-
bvrA Or. 7.36, Oruutrut Or. 8.20, Oroibor^sn Or. 8.34, 8uansn
Or. 8. 40, Oürsn Or. 9. 12, OrutiZon Or. 9. 19, OruobsoOvidd

Or. 9.70 und 8oinvurxonbur^ Or. 9,77 sts. Hatürlioli bs^voZen
sioil dis sinxslnsn Oomsindon socvoid binsioktlioli dsr 8tsusr-
lcrukt, sis auoil dsr 8touorlust rsiativ noob in >vsit Zrösssrn
Oxtromsn.

8tsllsn ^vir nun dis pro 1897 ermittsits 8tsuorl:rukt mit
derjenigen von 1893 und 1882 in Vsrgleiok:
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Steuerlcrafl im yanxen per Kopf

Pro 1882 Fr. 2,175,641,441 Fr. 4097
» 1893 » 2,504,472,386 » 4718
» 1897 » 2,701,160,342 » 5120

so ergibt sich für den Zeitraum von 1882—1897 eine Zunahme
derselben um Fr. 525,518,901 24,2% oder per Jahr
durchschnittlich um Fr. 35,034,600; in der Periode von 1882—1893

betrug dieselbe per Jahr 30 Millionen Franken, in derjenigen
von 1893—1897 dagegen 49 Millionen Franken per Jahr. Die
Zunahme der Steuerkraft in der letzten Periode dürfte zum
Teil auch auf die Revision der Grundsteuerschatzungen von
1894 zurückzuführen sein.

Pro 1897 stellt die Gemeindesteuerlast vergleichsweise mit
früher folgende Beträge dar:

Erhobene Oenleindesteuern im ganxen per Kopf

Pro 1882 Fr. 4,502,850 8.49
» 1893 » 5,993,405 11.20
» 1897 » 7,012,987 13.06

Vermehrung

Von 1882—1897 :

» 1882—1893:
» 1893—1897 :

im yanxen

Fr. 2,510,137
» 1,490,555
» 1,019,582

per Jahr °/0

Fr. 167,343 3,7

» 135,505 3,0
» 254,895 4,25

Ein fernerer Vergleich erscheint gegenüber dem

Staatssteuerbezug angezeigt. An direkten Staatssteuern wurden im
Jahr 1897 (vom Vormögen und Einkommen)

bezogen Fr. 4,790,838 Fr. 8.92
an Gemeindesteuern also » ,'7,012,987 » 13.06

zusammen Fr. 11,803,825 Fr. 21.98

Bringen wir nun sowohl die Staats- als die Gemeindesteuern

von 1897 mit denjenigen von 1893 in Vergleich, so

erhalten wir folgendes Bild:

k

à M»'

?ro 1882 Lr. 2,175,941.441 N'. 40i)7

» 1893 » 2,594,472,380 » 4718
» 1897 » 2,701,190,342 » 5120

sa ergibt siaü kür äsn Zeitraum von 1882—1897 ainv ^unuüma
larsalkan »m Lr. 525,518.901 — 24,2 aclar par lulir liirali-
svlmittlioli um Lr. 35,034,900: in lar Lariola van 1882—4893

batruZ liasalba par lulir 30 Nillionan trunken, in larjanixan
van 1893—1897 lu^axan 49 Nillionan Lranlcan par lutir. Oia
/uniluna <!ar Ftauarlrrukt in lar Ivtxtvu l'ariacla lürkto /uuu
'kail uuali uuk lia Rsvision lar tlrunüstouarsolmt^unZan von
1894 /urûcàukillran sain.

?ro 1897 stallt lis damoinlostauorlust var^laiaüswaisa mit
krüüar kol^anla Lotrâ^a lur:

^r/^oöeA« <?e?tte7«ààor»i /irr
l'ro 1882 Lr. 4,502,85«» ^ 8.49

» 1893 » 5,993,405 ^ 11.20
» 1897 » 7,012,987 ^ 13.09

Van 1882^1897:
» 1882—1893:
» 1893—1897:

Lr. 2,510,137 ^
» 1,490,555
» 1,019,582 ^

14. 197,343 ^ 3.7

» 135,505 — 3,0
» 254,895 ^ 4,25

Lin kernsrar Vsr^laioli arsaüaint ^v^vnüüvr lam 8taà-
stauarbaxu^ anAa^aixt. ^n liralrtan ^tuutsstauvrn wurlvn im

lîlir 1897 l^om Varmö^sn unl Linlcommsn)

ka^o^an Lr. 4,790,838 Lr. 8.92
un damsinlastouarn ulso » .7,012,987 — » 13.09

^usiunmau Lr. 11,803,825 — Lr. 21.98

LrinMN wir nun sowoll lia Ltuuts- ils lia Oamsinla-
stauarn von 1897 mit lanjaniMn von 1893 in VarAlaiali, so

orlmitsn wir kol^anlss llill:
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Betrag pro 1893 pro 1897

Gesamtsumme per Kopf Gesamtsumme, per Kopf

der Staatssteuern Fr. 3,435,961 6.40 Fr. 4,790,838 8.92
der Gemeindesteuern

». 5,993,405 11.20 » 7,012,987 13.06

zusammen Fr. 9,429,366 17.60 Fr. 11,803,825 21.98

Daraus ergibt sich die bedenkliche Thatsache, dass die

gesamte direkte Steuerlast innert dem Zeitraum von 4 Jahren

(1893—1897) von 9,4 auf 11,8 Millionen, also absolut um
Fr. 2,374,459 25,2 % °der von Fr. 17. 60 auf Fr. 22 per
Kopf zugenommen hat. Und trotzdem stecken Staat und
Gemeinden in Finanz- und Defizitnöten!

Die bevorstehende Steuergesetzrevision wird dem Rufe
nach Entlastung einerseits Rechnung tragen, andererseits aber
auch auf Mehrbelastung abzielen müssen. In ersterer Hinsicht
kommt zunächst der Schuldenabzug bei der Grundsteuer,
sodann die Vermeidung von Doppelbesteuerung ein und desselben

Steuerobjekts (grundpfändliche Kapitalien) in Betracht. Solches

ist zwar leichter gesagt, als gethan, indem für entsprechenden
Ersatz des betreffenden Ausfalls an Gemeindesteuerkapital
gesorgt werden muss1; derselbe beträgt aber beir Grundsteuer
allein 488 Millionen Franken. Ein nicht ganz unbegründetes
Postulat, an welchem sowohl der Staat als die Gemeinden ein

grosses Interesse haben, das jedoch stets mehr oder weniger

1 Ein modifizierter Vorschlag, der vor einiger Zeit von einem
angesehenen Landwirt ausgedacht wurde, ist folgender:

«Die Hypothekarselruldner haften der Gemeinde für die Steuer; die

Gläubiger aber sind verpflichtet, die bezahlte Steuerquittuug als Kapitalzahlung

anzunehmen.»
Dieser die Doppelbesteuerung ebenfalls beseitigende Vorschlag erscheint

allerdings sehr einfach und würde den oben erwähnten Ausfall an Steuerkapital

nahezu um die Hälfte reduzieren, indem statt die effektiven
Hypothekarschulden, die Summe der bisher am Wohnorte der Gläubiger
versteuerbaren grundpfändlichen Schulden (Fr. 267,6 Millionen) in Wegfall
kämen. Das Verfahren wäre dasselbe, wie es bisher schon für die ausserhalb

des alten Kantons wohnenden Gläubiger in § 45 des Vermögenssteuergesetzes

vom 15. März 1856 vorgeschrieben ist. Immerhin dürfte auch
dieser Vorschlag in der praktischen Ausführung gewisse nachteilige Folgen
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Lotra^ pic» 1893 pro 1897

xer 77»/,/ <7««n,«/«»»!„,« p«,- /7«/>/

dor 8taatsstonorn Lir 3,435,961 6.49 Lr. 4,799,838 8.92
<Ior domoindo-

àorn ». 5,993,495 11.29 » 7,912,987 13.96

xnsammvn Lr. 9,429,366 17.69 Lr. 11,893,825 21.98

daraus or^ibt siob dio bodonkliobo I'batsaobo, class <Iio

^osamto dirokto Ltouorlast innort dvin Xoitranm voir 4 dabron

<1893—1897) von 9,4 ant 11,8 Nillionon, also absolut uni
Lr. 2,374,459 — 25,2 odor von Lr. 17.69 ant Lr. 22 por
Kopf xnAonommon bat. lind trotxdom stookon Ltaat nnd 11 o-
inoinclvn in Kinanx- nnd doii/itnöton!

dio kovorstobondo LtouorAosotxrovision rvird dom Unto
naob Lntlastnn^ oinorsoits lìvobnnn^ trayon, andororsoits abor
anob ant NobrbolastnnA abxiolon mnsson. In orstoror Ilinsiobt
kommt xnnäobst dor LokuldonabxuA boi dor llrnndstonor, so-
ilann dio VormoidunA von doppolbostonorun^ oin nnd dossolbon

stonorobjokts <z;rnndptändliobo Xapitalion) in dotraobt. Lolobos

ist xcvar loiobtor A'osa^t, als xotkan, indom knr ontsprookvndon
Lrsatx dos botrotlbndon installs an domoindostouorkapital
xosor^t rvordon mnssd dorsolbo botra^t abvr boir drnndstonor
alloin 488 Mllionon Lrankon. Lin niokt ^anx unbo^rnndetos
dostulat, an rvolobom sorvobl dor 8taat als dio (lomoindon oin

prossos Intoresso babon, das jodoob stots mobr odor rvoniZor

' Kin inodili^isrtsr VorsoKIaZ, dsr vor siniZsr Ksit von sinsm anzs-
ssKsnsn Oandvilt aasAsdasIrt wards, ist tolMndsr:

«Ois Lz'potKsIcai'svKaldnsr Kattsn dsr Osmsinds tiir dis Ltsasr; àis

OlàaKigsr àr sinâ vsrptlioKtst, 4is ds^aKIts Ltsasr^aiàuK als Kapital-
xalrlanA annansiimon.»

Oisssr ciis OoppsIKsstsasran^ sKsntalls Ksssitißsnds VorsoKIaZ srsoKsint

allsidinM ssKr sintasK and wärds dsn oKsn srwäKntsn àstall au Ltsusr-
Kapital naKssia am 4is Oäitts rêduxisrsn, indsm statt à skksktivsn 11^-

potKskai'soKuIdsn, dis Lamms dsr KisKsr am tVslmsrto dsr OlâaKixsr vsr-
steasrKarsn ArandptsndlioKsn LoKuldsn <Kr. 297,6 Nillionsn) in îs^tall
kämsn. Oas VsàKrsn wars dassslKs, vis ss KisKsr soKon ttir dis aasssr-
Kalk dss altsn Kantons woKnsndsn OläaKiKsr in Z 4ö dss Vsrmöxsnsstsasr-
Avsstxss vom 15. Narx 1856 vorZssoKrisKsn ist. IminsrKin däilts auoir
disssr VorssKIag in dsr praktisvKsn -lasknKrnn^ Zswisss naoKtsiliAS Kolßsu
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ein frommer Wunsch bleiben wird, ist dio Ausmittlung der
wahren Steuerkraft, wohin verschiedene Wege führen mögen,
wie z. B. die amtliche Inventarisation im Todesfalle, gemeindeweise

Veröffentlichung der Steuerregister u. s. w. Von diesen

immerhin vexatorischen Massnahmen verspricht man sich indes

gewöhnlich zu viel, indem z. B. die amtliche Inventarisation im
Todesfall der Schlauheit vieler im deklarieren ohnehin nicht
skrupulösen Besitzer von beweglichem Vermögen kaum
beizukommen vermag; oder sollte es denselben bezw. ihren Erben
nicht möglich sein, Kapitalien rechtzeitig zu verbergen oder
auswärts anzulegen? Auch die Veröffentlichung der
Steuerregister führt kaum zum Ziel; denn abgesehen von der
neugierigen Einmischung eines missgünstigen Publikums in die
Privatverhältnisse der Bürger und daraus entstehender
Denunziationen, bleibt es mehr als zweifelhaft, ob der Steuer-

verschlagnis durch diese Massnahme Einhalt gethan werde. Die
Ehrlichkeit allein bietet die sicherste Gewähr gegen jedwede
Steuerverschlagnis.

Die Steuerveranlagung der Gemeinden.

Die Ermittlung der Gemeinesteueransätze förderte auch

diesmal wieder eine sehr grosse Verschiedenheit in der
Abstufung, sowie Ungesetzlichkeiten zu Tago. Von einer Specifi-
kation der Ansätze nach der Zweckbestimmung der Gemeindesteuern

wurde hierseits Umgang genommen, da es sich schon

das letzte Mal herausgestellt hatte, dass die weitaus grosse

(Kapitalkiindungen oder Zinserhöhung) für den Grundbesitzer mit sich

bringen.

Ein längst sehon ventiliertes Postulat ist dio Besteuerung des Grund
und Bodens nach dem Reinertrag, das von bedeutenden Nationalökonomen
und Agrarpolitikern, namentlich von Rodbertus, Ruhland und Buchenberger
befürwortet und begründet worden ist. (Sieho auch die Veröffentlichungen
dos hierseitigen statistischen Bureaus über landwirtschaftliche Statistik,
insbesondere diejenige über die Verschuldung des Grundbesitzes vom Jahr
1893, Liefg. I, und diejenige betreffend Grundbesitz-Statistik vom Jahr 1890,

Liefg. II, der «Mitteilungen».)
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kin kromlnor ^Vunseb bleiben wird, ist «lin ^usmittlunA der
wakren 8teuerkratt, wobin vorsebiedene ^Vo^o tübron möMN,
wie x. L. die amtliebv Invontarisation im Vodestallo, gemeinde-
weise Veröll'entliebunA dor 8teuorre^istor n. 8. w. Von diesen

immerbin vexatorisoben Nassnabmen verspriebt nnui sieb indes

Aewöbnlieb xu viol, indem lk die amtliebe Inventarisation im
l'odsstall dor 8eblauboit violer im deklarieren obnobin niebt
skrupulösen Losit^or von bewoAlioboin Vermögen kaum lieixu-
Common vermag; oder sollte os denselben be/w. itiron Lrben
nie lit mv^Iieli soin, Kapitalien reelit/eiti^ xu verborgen odor
aciswiirts an/ule^en? ^uek <lio VerWvnìliebun^ «loi- 8touor-

resistor tübit kaum /.um Xiel i clonn ab^esoben von dor non-
Aiori^on KlinmisebunA oinos missAunstiZon l'ulilikums in clio

?rivatvgrka1tnisse der Lür^er und daraus vntstebender Oonun-

/iationen, bleibt os mebr als /weite! liakt. ob der 8touer-

verseblaMis dureb diese Vassnabmo Linbalt getlian werde. Die
Lkrliebkoit allein bietet die siokvrsto (lewäbr A0Aön jedwede
8teuorversoblaMi8.

Die 8te»eiverunln^un^ <Ier tleineiinlen.

Die KlrmittlunA dor Homeinestouvransät/o körderto anek

diesmal wie'ler oino sokr grosso Versekiodonboit in dor Kl>-

stutnnA, sowie IInMsot/liebkeiten /u la^o. Von einen 8peeib-
Kation iler Ansätze naeb der /weekbestimmun^ der (lemeimle-
steuern wurde biorseits llm^an^ genommen, da os sieb sebon

das letzte Val bvrausMstellt batte, dass die weitaus grosse

(kapitslkûnàngsn oàor Ansorlmbung) tür clou Krunclbosituor mit sieb

lziingsn.

Lin längst sobon vontiliortos Lostnlat ist clio IZostouorung clos Kruncl
unci boàons naoli clom ltuinortrag, da« von doctoutondon àtionalvkonomon
und ^grarpolitikorn, namontliob von bocibvrtus, lîuldâncl und Luokonborgor
kokürwoidot und ksgründot wordon ist. (8ioko allvb dio Vorötkontliobungon
dos IcioiÄsitigsn statistisobon öuroaus übor lanclcvirtsodaktliobg Statistik, ins-
dosonclsro cliojonigo iikor dio Vorsobulclung dos Vrundkosikos vom là
1893, Kiotg. I, und disjonigo botrvkkond tìrundbssitzî-Ltatistilc vom labr 1899,

láokg, II, dor »Nittoiluogon».)
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Mehrzahl der Gemeinden eine einheitliche Teile zu Händen
der Ortsverwaltung resp. der Gemeindekasse beziehen, aus welcher
dann die Ausgaben für die einzelnen Zweige der
Gemeindeverwaltung bestritten werden. Die stufenweise Klassifikation
der Ansätze, welche auf das Jahr 1897 basieren, ergibt für
den Kanton folgendes Bild:

ff. Auf Vermögen. h. Auf Einkommen.

Es erhoben: Es erhoben:
34 Gemeinden keine Steuer 46 Gemeinden keine Steuer
15 von 0,5—1 0// 00 13 » weniger als 1 °/o

106 » 1—2 » 47 :» 1—2 »

167 » » 2—3 » 77 •> 2—3 »

128

35

» 3—4
» 4—5 »

131

108 »

3-4 »

4— 5 »

20 » 5 — 6 » 45 >> 5—6 »

2 » » 6—7 » 27 » 6—7 »

0 » » 7—8 » 10 » 7—8 »

0 » » 8—9 >;1 2 » 8-9 »

0 » » 9—10 » 2 » 9—10 »

1 » » über 10

Von den 34 Gemeinden, welche keine Vermögenssteuer
erhoben, fallen 29 auf den Jura und 5 auf das Seeland. Die
höchsten Steueransätze weisen folgende Gemeinden auf:

vom Vermögen : vom Einkommen :

Buchholterberg 21 0 «//00 *ö o
o

Meienried 6,0 » 9,0
Wa 11 iswy l-Wangen 6,0 » 9,0 »

Wachseldorn 5,5 » 8,25 »

Rumisberg • 5,5 » 8,25 »

Im übrigen müssen wir auf die gemeinde- und amtsbezirksweisen

Übersichten verweisen. Es dürfte vielleicht noch von
Interesse sein, die Vermögenssteueransätze der Gemeinden von
1897 mit denjenigen von 1866 in Vergleich zu stellen.

0

Nslirxalrl dor (lonunndon kino oinüoitlioüo lollo xu Handon
«II!r OrtsvorvvaltunA ro8p. dor t1omoindo1:a880 boxioüon, iM8 >vo1olior

dann dio ^4u8M6on kür div oinxolnon ^vvoi^o <>or (lomoiudo-

vorvvaltunA Ko8tritton vvordon. Dig 8tukon>voÍ80 1<1a88Ì6l!ation

dor ^N8Ütxo, ^vololio auk da8 .laiir 1897 dasioron, ergibt kür
don Kanton kolAoudo8 Bild:

K. .1///^ 1Vr/,/ó>/rn.

118 orliokon: Ls orliokon:
94 Ovmoindon Icvino 8touor 46 (Ioiuoiu«Ivn Icoino 8touor
15 von 9,5—1 0/

/oo 19 » ^vonigor als 1 ^
196 » 1—2 » 47 1—2 »

167 » » 2-9 » 77 » 2—9 »

128

95

» 9—4
» 4—5 »

191

108 »

9-4 »

4—5 »

20 » 5 — 6 » 45 >> 5—6 »

o » » 6—7 » 27 » 6—7 »

0 » » 7—8 » 10 » 7—8 »

0 » » 8—9 2 » 8-9 »

0 » » 9—10 » 2 » 9—10 »

1 » » über 19 2

Von don 94 (lomvindon, ^volvüv koinv Vormö^on88tvuor
oriioüon, kallon 29 auk don -lura und 5 auk daa 8vo1and. Die
IiöoÜ8ton 8touoran8ätxo >voi8on kvlMndo (ioinoindon auk:

vo/» VsrMöAew/ r»m â,^-oMme?è:

LuokkoltorkorA.... I 0 o/^r,o /gg °/o

>Ioionriod 6.0 » 9,0
>Vi> I! is^v vi-IVan^on 6,0 » 9,0 »

^Vaoksoldorn 5,5 » 8,25 »

Kumiskor^ - 5.5 » 8,25 »

Im ükri^on INÜ880N >vir auk lim Aomoindo- und amt«6oxir1c8-

noi.8on Üborsiotiton vorvvoison. Ls dürkto violloioüt nooli von
Intorosso soin, dio VorniöMnsstouorausätxo dor (îonroindon von
1897 mit donjoni^on von 1869 in Vor^Ioioü xu stoiion.
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Es erhoben vom Vermögen:
Anzahl Gemeinden Anno 1866 Anno 1897

Keine Steuer 213 34

von 0,5—1%0 33 15

1—2 » 139 106

» 2—3 » 91 167

3—4 » 23 128

» 4—5 » 13 35

» 5—6 » 2 20

» 6 und inehr°/00 3 3

Welche Veränderung innerhalb eines Zeitraumes von 30

Jahren! Der Unterschied im Steuerbezug wäre aber in
Wirklichkeit noch viel grösser, wenn auch die Steueransätze auf
das Einkommen von früher und jetzt einander gegenübergestellt

werden könnten.

Sclilussbeinerkiingeii.

Wie schon bei den frühern Ermittlungen der

Gemeindesteuerverhältnisse, so sind auch neuerdings eine Reihe von
Ungesetzlichkeiten in dor Anwendung des Gesetzes vom 2.

September 1867 zu Tage getreten, indem die Art und Weise der

Steueranlage und des -Bezuges vieler Gemeinden gegen den

§ 4 desselben verstösst. Ein näherer Einblick in' die Steuerpraxis

der Gemeinden belehrt uns überhaupt, dass es nicht
sowohl auf die Eorm und den Inhalt der Gesetze, als namentlich
auf den richtigen Vollzug derselben ankommt und dass in
dieser Hinsicht in der That noch viel zu wünschen übrig
bleibt. Indessen kann die Schuld nicht allein den vollziehenden

Organen, den Gemeindebehörden, zugeschrieben werden, sondern

es fällt ein gut Teil derselben auf die Staats- und
Bezirksbehörden, welche Aufsicht üben sollten und es nicht thun,
sowie auch dem Gesetzgeber zur Last, der seinerzeit für ein

möglichst kompliziertes Steuergesetz gesorgt hat. Aber nicht
allein in der Steuerpraxis bleibt zu wünschen übrig, sondern
auch in der Verwaltung der Gemeinden, dem Gemeindehaushalt

überhaupt. Dass die Hülfsmittel der Einwohnergemeinden vielfach

zu gering, die Lasten derselben dagegen zu gross und
höchst ungleich verteilt sind, ist längst nachgewiesen, so dass

10

Ks orkokon vom Vormögon:
UnaakI ksmsmâen Unno 1866 àno 1897

Keine Steuer 213 34

von 0,5 — 1°/^ 33 15

» 1 — 2 » 130 100

» 2—3 » !»1 107

3—4 » 23 >28

» 4—5 » 13 35

» 5—0 » o 20

» 0 und mokr"/gg .3 3

4Voloko Veränderung innorkalk eines Zeitraumes von 30

.Iain's!!! Dor klntorsokiecl 1m stvuerkoxug wäre aber in VVn'k-

liokkeit nook viol grösser, wenn auok dio Ltouoransätxe auk

às Umkommen von krükor um! jetxt einander gegeniiber-
gostollt worden Könnkon.

8oI>IlI88l»0I»0lIi»»^<>I>.

^Vio sokon bei «Ion krükorn Krmittlungon «Ion llomeindo-

stouorvorkältnisse, so sin«! auoli nouvrilings oino lieiko von
Ilngosotxliokkoiton in «Ion Anwendung «los llesetxes vom 2. 8op-
tvmbor 1807 xu läge gotroten, in«lom clio ^.rt und Weise dor

Ltouoranlage und dos -Hoxuges violor Komoindon gogon «Ion

ß 4 dossolbon vorstösst. Inn näkeror Kinbliok in dio 8teuor-

praxis dor (lomoindon kolokrt uns ükorkaupt, dass os niokt so-
«void auk dio Korm und don Inkalt der desotxe, als namontliok
auk don rioktigon Vollxug dorsolkon ankommt und dass in
«lisser Hinsiokt in dor l'kat nook viol xu wünsoken übrig
bleibt. Indessen kann die 8okul«1 niokt alloin don vollxiokondon

Organen, don Oomoindobokördon, xugosokriobon werden, sondorn

os källt ein gut l'eil dorsolkon auk dio 8taats- und Zoxirks-

bvkärdon, weleke ^uksiokt üben sollton und os niolit tkun,
sowie auok dom Oosotxgobor xur I^ast, dor svinorxoit kür oin

mögliokst komplixiortes 8teuorKosotx gesorgt kat. Wbor niokt
alloin in dor Ltouorpraxis kloikt xu wünsoken übrig, sondorn
auok in dor Verwaltung dor Oemoinden, dom Oomoindokauskalt

üborkaupt. Dass dio Rülksmittol der Kinwoknorgomeindon viel-
kaok xu goring, dio tasten dorsolkon dagegen xu gross und
köokst ungloiok verteilt sind, ist längst naokgowiosen, so dass
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eine gründliche Gemeindeverwaltungsreform als eine zeitgemässe
und dringende Aufgabe des Staates bezeichnet werden muss.

Allein abgesehen von einer solchen administrativen Reform des

Gemeindewesens bedarf dasselbe auch der Neubelebung in
wirtschaftlicher Beziehung. Das Gemeindeleben hängt nicht nur
von administrativ-politischen, sondern auch von pekuniären,
privatwirtschaftlichen Interessen ab; dasselbe kann namentlich
auf dem Lande erhalten und gefördert werden, wenn ihm stets

neues Blut zugeführt wird, und dieses neue Blut fliesst aus
den Früchten des Gewerbefleisses, der Arbeit und der Intelligenz,

sowie des Gemeinsinns, welcher sich namentlich in den

grossen Opfern für neue Verkehrsadern und Verkehrsverbindungen,

sowie insbesondere in dem neuzeitlichen Genossenschafts-

und Versicherungswesen kund gibt. Durch die
Förderung genossenschaftlicher Bestrebungen zu wirtschaftlichen
und sittlichen Zwecken nach dem Princip der solidarischen
Selbsthülfe kann z. B. auch dem starken Zug der Bevölkerung
vom Lande nach den Städten, sowie der Entwertung von Grund
und Boden entgegengewirkt und die Steuerkraft gehoben
werden. Was vorerst durch vereinzelte Genossenschaften im
Wege der Freiwilligkeit angestrebt und erreicht wird, das dürfte
nach und nach zum Gemeingut aller, zur Aufgabe der öffentlichen

Verwaltung der Gemeinden werden; denn der
Volkswirtschaft steht noch ein weites fruchtbares Arbeitsfeld offen.

Das, was jedoch vor allem aus notwendig erscheint, ist ein dem

Grundsatz der Gerechtigkeit möglichst entsprechendes Steuerggsetz,

welches zwar auf den Traktanden des Grossen Rates

steht, aber von Session zu Session verschoben wird, weil man
dem Volksverdikt nicht traut. Freilich handelt es sich dabei

nicht ums Geben, sondern ums Nehmen; allein so viel Opfersinn

sollte in einem Volke, wie dem bernischen, das bei allen

wichtigen politischen Aktionen an der Spitze der Eidgenossenschaft

marschiert und jeweilen «mit wuchtiger freisinniger
Mehrheit» (vide z. B. Eisenbahnvorstaatlichung) den Ausschlag
geben hilft, doch auch vorhanden sein, um ein Steuergesetz sogar
ohne besondern Köder zu begnadigen, ansonst der Glaube an
den patriotischen Genieinsinn unseres Volkes auf Irrtum und

Täuschung beruhen niüsste.
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